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Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Merſeburg belegenen, im Grundbuche
von Merſeburg Band 30 Blatt 1317 zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerun Sver-
merkes auf den Namen des Gaſtwirts
Emil Koch hier eingetragenen Grundſtücke
Kartenblatt 1 Parzelle 238/29, Kartenblatt 1
Parzelle 239/30, bebautes Grundſtück mit
Hofraum und Hausgarten, ein Gaſthof mit
Zubehör, Amtshäuſer 8a in Größe von 3 a
80 qm und 29 a 10 qm mit einem Gebäude-
ſteuernutzungswerte von 1330 M.,
am 17. Juli 1909, vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gericht ſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (1179Merſeburg, den 25. Mai 1909.
Königliches Amtsgericht.

Der Kommunikationsweg von Benkendorf
nach Rockendorf wird wegen Vornahme von
Pflaſterarbeiten bis auf Weiteres geſperrt
und der Wagenverkehr auf den Kommuni-
kationsweg von Delitz nach Rockendorf an der
neuen Scheune verwieſen.

Benkendorf, den 7. Juni 1909.
Der Amtsvorſteher.

Kaiſer und Zar.
Merſeburg 8. Juni.

Das große Sammelbecken für die Anſichten
der Diplomaten aus aller Herren Ländern,
die ſie publiziert haben möchten, bildet ſeit Jahren
die „Wiener Polit. Korreſpondenz“, und des-
halb wird man ihren Auslaſſungen immer,
wie einer geſtempelten Urkunde, Gewicht bei-
zulegen Yaben.

Ueber die neueſte Phaſe in der europäiſchen
Politik äußert ſich die genannte Korreſpondenz,
aus Berlin inſpiriert, wie folgt:

„Es iſt ſicherlich erfreulich, daß Kaiſer
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Nikolaus an den bedeutendſten Ueberlieferungen
der Vergangenheit feſthält und die freund-
ſchaftlichen und gutnachbarlichen Beziehungen
zu den beiden europäiſchen Zentralmächten
auch weiterhin zu pflegen bemüht iſt. Solange
dies geſchieht, braucht man ſich weder über den
Zweibund, noch über die Entente mit England
irgendwie aufzuregen. Auch für die ruſſiſche
Politik kommt es zuletzt nur auf die Wirk-
lichkeit an, und dieſe wird ſicherlich bei dem
Meinungsaustauſch zwiſchen dem Deutſchen
Kaiſer und dem Zaren zu ihrem vollen Rechte
gelangen. Vielleicht iſi das gerade der Um
ſtand, der den abgeneigten Kritikern ein ſo
groß es Unbehagen einflößt. Ruhige Beobachter
werden keinen Anlaß ſehen, von dieſer Begeg-
nung etwa überraſchende neue Orientierungen
zuerwarten, wenn auch ihre Bedeutung unter den
hier angegebenen Geſichtspunkten durchaus
nicht zu unterſchätzin iſt.“

Einſeitige und kurzſichtige

Finanz Reformer.
Jn einem Artikel, in welchem Konſervative

und Liberale zu gleichen Teilen ihre Lektion
bekommen, ſchreiben die „Berl. Polit. Nachr.“
offiziös

Es iſt ein eigentümliches und wenig er
hebendes Schauſpiel, daß die politiſchen
Parteien die Schuld an dem gegenwärtig
herrſchenden Wirrwarr in der Finanzreform
frage nicht bei ſich ſelbſt, ſondern anderswo
ſuchen. Von rechts und von links wird der
Verſuch gemacht, die Verantwortung dafür,
daß das große nationale Reformwerk poſitiv
kaum gefördert iſt und einer höchſt ungewiſſen
Zukunft entgegenſteht, der Reichsregie-
rung, in erſter Linie dem Reichskanzler, auf-
zubürden. Konſervative und Zentrum be-
haupten, dieſe Zukunft der Finanzreform ſei
keineswegs ungewiß, denn die verbündeten
Regierungen könnten in kürzeſter Zeit, „in

Mittwoch, den 9. Juni 1909.

vierzehn Tagen“, wie das führende konſervative
Organ ſich ausdrückt, völlig ausreichende
Mittel zur Sicherung der Reichsfinanzen
zur Verfügung haben, wenn ſie nicht „eigen-

Regierung zum Vorwurf, daß ſie es an Feſtig-
keit und Beſtimmtheit, womit allein die
Verhandlungen in der Finanzkommiſſion zu
einem befriedigenden Abſchluß hätten geführt
werden können, hätten fehlen laſſen.

Beide Vorwürfe fallen bei näherem Zuſehen
haltlos in ſich zuſammen. Was die Finanz-
kommiſſion nach den Beſchlüſſen ihrer Mehr-
heit els Mittel zur Sanierung der Reichs finanzen
anbietet, ſind eben keine brauchbaren Mittel.
Es ſind die Mittel einſeitiger und
kurzſichtiger Finanzreformer,
die obendrein noch oberfläch lich und
überſtürzt gearbeitet baben, um ſich
das Anſehen einer überlegenen Leiſtungsfähig-
keit zu verſchaffen und conte que conte ein
Reformprogramm vorzulegen.

Einer derartig einſeitigen, auf andere Ge
biete der Geſetzgebung übergreifenden und vor
allem volkswirtſchaftlich ruinöſen Finanz-
politik könnte nur ein Reichskanzler zuſtimmen,
der ſich als Geſchäftsführer einer beſtimmten
Mehrheit gerieren wollte.

Der leitende Staatsmann muß
auf Grund ſeiner verfaſſungsmäßigen Stellung
und im Bewußtſein der auf ihm ruhenden
Verantwortung ablehnen, eine ſolche
Rolle zu übernehmen.

Aber auch die liberalen Partei-
gruppen treiben ein ausſichteloſes Spiel,
wenn ſie verſuchen, die Verantwortung für
alles, was ſie ſelbſt verſchuldet haben, auf
die Reichsregierung abzuwälzen. Wie Konſer-
vative und Zentrum auf dem Gebiete der
Beſitzſteuer, ſo haben die Lieberalen hinſicht-

Maren Erichſen.
61. Roman von J. Jobſt.

Man ſuchte alsdann die Zimmer auf und
bald darauf erlöſchten in dem Hotel die
Lichter. Nur der ſtrahlende Mond ſchien
durch die Fenſter, er belauſchte auch das blaſſe
Menſchenkind, das mit wachen Augen zu
ihm emporſah Maren konnte vor Erregung
in dieſer Nacht keinen Schlaf finden.
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Jn den Wäldern Faenös rauſchte der
Morgenwind, und das Meer leuchtete in einem
Farbenſpiel, daß Kuno Triller wieder einmal
behauptete, dieſe Töne habe der Teufel zum
Aerger eines jeden ehrlichen Malers erfunden,
ch es ſich in ſeiner Kunſt ſauer werden

eß.

„Sehen Sie mal dieſe Sonnenblitze, Fräu-
lein Maren, und das blendende Weiß
der ſchaumgekrönten, dunkelblauen Wellen.
Dazwiſchen das helle Grün der Untiefen und
zu unſern Füßen das ſatte Grün des über
das Seegras hingleitenden Stromes. Doch
nun an die Arbeit! Wer weiß, wie lange
das herrliche Wetter noch andauert. Sie
machen Fortſchrite,“ fuhr Kuno Triller fort,
die kleine Skizze betrachtend, die Maren von
einem Stückchen Waſſer mit überhängenden
Bäumen entworfen hatte. „Es iſt geradezu
verblüffend

Maren blickte dankbar, aber doch verlegen
zu ihrem Lehrer auf und ſagte:

„Wie ſtolz Jhr Lob mich macht
„Das kann es auch! Kuno Triller iſt be

kannt wegen ſeiner Grobheit allen Schülern
gegenüber. Jch bin noch niemals einem ſo
auffallenden Talent und ſolchem Fleiß be
gegnet. Und ich werde mir an Jhnen ein
Beiſpiel nehmen und mich ebenfalls in meine
Arbeit vertiefen. Dort kommt der Goldjunge
ſchon, ſeine Löckchen wehen im Winde. Anna
geht ſo prächtig auf meine Jntentionen ein,
daß ich den kleinen Sonnengott bald ſo leib-
haftig auf der Leinwand haben werde, wie
er da einher ſtolziert. He, holla, Goldjunge
wo haſt Du Deine ſchöne Mama gelaſſen

„Mama tommt nich!“
„Sie fängt für ihren Jungen Fiſche und

holt bunte Muſcheln, nicht wahr
„Ja, Tante Maren.“
„Na, dann ſpiele, Liebling.

ſchon.“
So waren bald alle in ihre Arbeit ver

tieft. Dem Kindermädchen fiel die Aufgabe
zu, den kleinen Hans Oluf derart zu
beſchäftigen, daß er dem Maler das Geſicht
zuwandte.

„Da is Mama rief der Kleine plötzlich
laut und winkte mit dem Mützchen nach
einem vorüberziehenden Segelboot,

„Wahrhaftig, Hans Oluf hat recht! Wie
ſchlau der kleine Kerl ſchon iſt! Wohin mag
Frau Almuth ſteuern

„Jch denke nach Hindsgavl,“
Maren.

Anna wartet

meinte

Die beiden malten mit glühendem Eifer;
der Knabe jauchzte vor Freude und drüben
auf dem blauen Waſſer zog Frau Almuth
ihre Bahn. Sie wußte nur zu gut, was ſie
alltäglich nach der herrlichen däniſchen Be
ſitzung zog, denn dort in Hindsgavl der
weitvorſpringenden Halbinſel Fünens, von
der das rote Gemäuer des alten Schloſſes
weithin ſichtbar über das nordiſche Jnſelreich
blickte hoffte ſie Knud Knudſens Spuren
zu ſinden. Er pflegte oft mit ſeiner Jacht
bei dem ſchönen Park zu landen und mit
dem Fährmann zu plaudern, ehe er ſich in
den Wäldern zu einem langen Marſch verlor
oder auch wohl den Weg nach Middel-
fahrt einſchlug, wo ihn ſeine Jacht erwarten
mußte.

Das alles hatte Almuth von dem alten
Fährmann erfahren, deſſen Haus am Strande
unterhalb des Schloſſes lag. Dorthin
ſteuerte ſie auch heute wieder ihr Boot.
Eine friſche Briſe trieb ihr Schifflein zu
raſcher Fahrt.

Schon ſah ſie das Ziel nahe, als eine
große Jacht mit vollen Segeln ſie überholte.
Am Steuer ſaß ein weißgekleideter ſchlanker
Mann, der verwundert auf das winzige
Segelboot blickte, das als einzigen Jnſaſſen
eine Frau zeigte. Jetzt führte er ſein ſtolzes
Fahrzeug ganz dicht heran. Ein Kommando-
wort und die Mannſchaft hatte die Segel
bis auf eins heruntergeholt, trotzdem ſchoß
„Jngeborg“ ſo hieß die Jacht unauf-
haltſam vorwärts, und nur im Fluge trafen

ſinnig“ auf ihrem eigenen Finanzreform-
programm beſtehen wollten.

Die Liberalen andererſeits machen der

149. Jahrgang

lich der indirekten
im Stiche gelaſſen.

Von beiden Seiten wurde der
Regierung Stückwerk und Flick-
werk geboten. Hätten die liberalen
Parteien ſich im weſentlichen uneingeſchränkt
auf den Boden der Verbrauchsſteuer- Vorlagen
der verbündeten Regierungen geſtellt, hätten
ſie in der Kommiſſion mit jener Feſtigkeit
und Beſtimmtheit, die ſie von den verbün-
deten Regierungen verlangen, auf einen in
direkten Steuerertrag in Höhe von mindeſtens
380 Millionen Mk. hingearbeitet und dieſes
Ziel erreicht, dann wäre die Reichsregierung
an der Seite der Liberalen in der Lage ge-

Steuern die Regierung

weſen, für ein etwaiges Scheitern der
Reform diejenigen Parteien verantwo'tlich
zu machen, die ſich den Beſitzſteuervor-
ſchlägen der verbündeten Regierungen wider-
ſetzten. Dann wäre eine brauchbare Grund-
lage für die Durchführung des Reform-
werkes wahrſcheinlich längſt gewonnen. Statt
unbegründete Vorwürfe gegen den Reichs-
kanzler zu erheben, ſtatt den Sachverhalt zu
verdunkeln und mit unfruchtbaren Er-
örterungen die Zeit zu verlieren, ſollten da
her die liberalen Fraktionen lieber alles auf
bieten, um den begangenen Fehler wieder gut
zu machen und ſo die auch durch ihre Schuld
verſchleppte und verwirrte Finanzreform einer
annehmbaren Löſung entgegenzuführen.

Berlin, 7. Juni. Wegen einer Ver
ſtändigung in der Frage der Reichsfinanz-
reform ſchreibt die „Germania“ „Die ſchein
bar unüberwindlichen Schwierigkeiten, die ſich
in der Frage der Reichsfinanzreform einer
Einigung zwiſchen der Rechten und Linken
enigegenſtellen, wären leicht zu beſeitigen,
wenn ſich beide Parteigruppen auf den Boden
realer Verhältniſſe ſtellten und einander etwas
Entgegenkommen zeigten. Die Beſchlüſſe der
Finanzkommiſſion gehen über den von der
Regierung angekündigten Steuerbedarf hin

ſich die Augen von Knud Knudſen und
Almuth mit ſprühenden Blicken.

Auf der „Jngeborg“ ertönten abermals
ſcharfe Kommandoworte und die Jacht
manövrierte ſo geſchickt, daß ſie alsbald in
dem Fahrwaſſer des kleinen Bootes lief und
demſelben langſam folgte.

Almuth befand ſich in unbeſchreiblicher Auf
regung, da das Erwartete ſo überraſchend
eingetroffen war. Aber ſie ſchrak vor einer
Begegnung, nach der ſie trotz aller inneren
Angſt verlangte, nicht zurück. So lief ſie
denn die Landungsbrücke an, wo der Fähr-
mann ſtand und ihr Boot in Empfang

nahm. S„Dort hinter Jhnen kommt die „Jngeborg“,
Herr Knudſen iſt an Bord, das zeigt die
Flagge.“ Der geſchwätzige Alte deutete leb
haft auf das heranſchäumende Boot. „Nun
werden Sie ihn bald ſehen, gnädige
Frau.“

„Ja, ich weiß ſchon“, erwiderte ſie in gleich
gültigem Ton. „Sie vertauen wohl mein
Boot, nicht wahr Denn ich habe Eile.“

Die Unterhaltung wurde in däniſcher
Sprache geführt, die Almuth völlig beherrſchte.
Ohne einen Blick zurückzuwerfen, ſchlug die
junge Frau den Weg zur Linken ein; ſie
wußte beſtimmt, daß Knudſen ihr folgen
würde.

Bald ſah ſie ſich an dem Ausſichtspunkte,
der den Blick auf die Küſte Jütlands und
das blaue, oft verzweigte Waſſer des kleinen
Belt freigab. (Fortſetzung folgt.)
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aus; es könnte alſo ohne Schaden etwas
nachgelaſſen werden. Von ſeiten der Rechten
könnte auf die Mühlenumſatzſteuer und den
Kohlenausfuhrzoll verzichtet werden, ohne die
Deckung des vollen Bedarfs in Frage zu
ſtellen. Nur müßte die Linke unter Verzicht
auf die Erbſchaftsſteuer die Kotierungsvorlage
annehmen.“

Berlin, 8. Juni. Die Konferenz
der Finanzminiſter der Einzelſtaaten,
die für geſtern in Ausſicht genommen war,
ſage nunmehr beſtimmt am Donnerstag
tatt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. Juni. (Hofnachrichten).
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute vormittag
im Neuen Palais bei Potsdam die Vorträge
des Miniſters des Jnnern v. Moltke und
des Chefs des Zivilkabinetts Wirklichen Ge
heimen Rats v. Valentini. Abends ge-
dachte der Kaiſer ſich nach Kiel zu begeben.

Frankfurt a. M., 7. Juni. Die General
verſammlung des Metallarbeiter-
verbandes nahm mit 129 gegen 21
Stimmen eine Reſolution an, in der es
heißt, daß die Maifeier durch Arbeitsruhe
ohne eine Schädigung der wirtſchaftlichen
Intereſſen der Arbeiter unmöglich ſei. Auch
ſei ſie taktiſch unbrauchbar als gewerkſchaft-
liches Kampfmittel zur Erreichung günſtiger
Arbeitsbedingungen. Daher könne eine Be
teiligung an der Arbeitsruhe den Mitgliedern
nicht nur nicht zur Pflicht gemacht werden,
ſondern müſſe man es dem Einzelnen unter
Tragung der Konſequenzen überlaſſen.

StadtverordnetenSitzung.
Merſeburg 8. Juni.

Jn der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten,
welche abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn
Juſtizrat Baege, eröffnet wurde, machte derſelbe
zunächſt die Mitteilung, daß die 88 2 und 3 des
SparkaſſenStatuts vom Herrn Oberpräſidenten
genehmigt worden ſeien.

Alsdann wurde in die Tagesordnung eingetreten.
Der erſte Punkt derſelben betrifft Entlaſtung der

Rechnung der kaufmänniſchen Fortbil-
dungsſchule für 1907. Berichterſtatter Herr St.
V. Eich ard t. Einnahmen rund 1692 M., Aus
gaben rund 1512 M., Beſtand 179,265 M. Die
Rechnung wird entlaſtet.

Der folgende Punkt betrifft Herſtellung eines
Bürgerſteigs und Umpflaſterung in der
Nulandtſtraß e. Berichterſtatter Herr St.V.
Rich t er. Die Provinzialverwaltung, welche die
Naumburger Straße teilweiſe abgetreten hat, iſt
bereit, zu den Pflaſterungs- Koſten 4000 Mark bei-
zutragen, wenn das Pflaſter eine gründliche Beſſe
rung erfährt. Nach den Koſtenanſchlägen des Stadt-
bauamts werden ſich dieſelben auf insgeſamt 9000
M. belaufen die 4000 M. der Provinzial Ver
waltung ſollen mit dazu verwendet werden. Der
Herr Berichterſtatter bemerkt, daß man die Wohltat
guten Pflaſt rs auch den Straßen des Südweſt-
Viertels zu gute kommen laſſen möge.

Der folgende Punkt betrifft Aufſtelluagg einer
Laterne in der Blumenthal-Straße. Bericht
erſtatter Herr St. V. Teich mann. Die Laterne
iſt notwendig. Die Koſten belaufen ſich auf 421 M.
und werden bewilligt.

Der folgende Punkt betrifft Bedingungen für die
Anſtellung eines Arztes am neuen Krankenhaus.
Berichterſtatter Herr St.-V. Kittler. Der Neubau
des Krankenhauſes präſentiere ſich ſtattlich zur all
gemeinen Freude der Bürgerſchaft (Zuruf: Na, na

allgemeine Heiterkeit), und ſei es nun notwendig,
einen Arzt neu anzuſtellen, da laut Beſchluß der
Krankenhaus- Deputation mit dem bisherigen Prinzip,
wonach ärztliche Hilfeleiſtung ärztlicherſeits nur im
Nebenamte erfolgte, gebrochen und ein Arzt im
Hauptamt angeſtellt werden ſollte. Das Gehalt
ſei auf 3000 Mark jährlich in Ausſicht genommen,
nebenbei dürfte der Betreffende Privat- Praxis aus-
üben. Laut Verfügung des Herrn Kultus- Miniſters
müßte allen größeren öffentlichen Krankenhäuſern
mit über 30 Betten (das neue Krankenhaus wird
52 Betten cufweiſen) ein Arzt vorſtehen, außerdem
aber beanſpruche die Landesverſicherungs- Anſtalt
SachſenAnhalt, welche eine gewiſſe Anzahl von
Kranken dem Krankenhauſe als der Beobachtungs
Station überweiſe, einen Arzt, welcher die Kranken
nicht nur ſo nebenher behandle. Herr Teich mann
hat Zweifel, ob ein Arzt, der im Haupt Amt
Krankenhaus-Arzt ſein ſolle, in der Lage ſein werde,
die ihm geſtattete Privat- Praxis gewiſſenhaft wahr
zunehmen vorausſichtlich würden ihn ſeine Berufs
pflichten öfters in Kolliſion bringen. Herr Kitt ler
bemerkt, wenn man ſich auf die Anſtellung eines
Aſſiſtenz Arztes beſchränken wolle, ſo ſei zu be
merken, daß in Fachzeitſchriften nach einem ſolchen
inſeriert worden ſei, daß aber Meldungen nicht ein
gegangen ſeien. Herr Krüger bemerkt, einen Arzt,
der ausſchließlich die Praxis im Krankenhauſe aus
zuüben habe, bekomme man nicht für 3000 M.
weiterhin trete die Frage auf, ob diejenigen Kranken,
welche im Krankenhauſe Aufnahme fänden, ihren
Hausarzt beibehalten könnten, oder ſich durch den
Arzt des Krankenhauſes müßten behandeln laſſen
Herr Vollrath bittet, das Syſtem nicht zu ändern,
ſondern es zu belaſſen, wie es bisher geweſen iſt.
Er erinnere ſich genau, daß anläßlich der Bewilli-
gung der Mittel für einen KrankenhausNeubau
ſeitens des s betont worden ſei,ein beſonderer Krankenhaus- Arzt werde nicht ange
ſtellt werden. Herr Dr. Witte bittet, es bei dem
Beſchluß der Kommiſſion zu belaſſen, d. h. einen
beſonderen Arzt mit 8000 M. anzuſtellen und ihm
die Ausübung von Privat- Praxis zu geſtatten.

Stelle man einen Arzt für das Krankenhaus an, der
nebenbei Praxis nicht ausüben dürfe, ſo werde man
das Doppelte oder Dreifache von 3000 Mark anlegen
müſſen, und dann bleibe es noch zweifelhaft, ob er
voll beſchäftigt ſei Einen Aſſiſtenzarzt bekomme
man nicht, ſelbſt die Univerſitäts-Profeſſoren an
ihren Kliniken ſeien um ſolche verlegen, wenn aber
der Weg gewählt werde, einen Krankenhaus- Arzt
mit Privatpraxis anzuſtellen, ſo ſei eine Bewerbung
ſchon da. Den Kaſſen Aerzten müßten die laufenden
Verträge auf den 1. Oktober er. gekündigt werden.
Herr Teichmann bittet, es ſo einzurichten, daß
der KrankenhausArzt zu beſtimmten Stunden im
Krankenhauſe anweſend ſein müſſe. Herr Grempler
iſt damit einverſtanden und bittet, auch auf gutes
Pflegerperſonal Bedacht zu nehmen. Herr Voll
rath bittet, es zu belaſſen, wie es bisher war,
wenigſtens ſo lange, bis man einen Ueberblick ge
wonnen habe, ob das Krankenhaus genügend belegt
wird oder nicht? Herr Stadtrat Barth bittet
dringend, einen Arzt anzuſtellen, damit die Mög
lichkeit geboten werde, das Krankenhaus zu belegen;
ſei das nicht der Fall, ſo würde die Stadt hohe
Koſten zu leiſten haben; das Krankenhaus müſſe
etwas einbringen. Der Herr Bürgermeiſter
betont ebenfalls, das Krankenhaus müſſe etwas ein
bringen, man müſſe ſich mit den Nachbargemeinden
in Verbindung ſetzen. Die beſtehenden Pflegeſätze,
80 und 90 Pfennig, müßten auf das Doppelte er
höht werden, dann bleibe man mit der Höhe der
Sätze noch immer hinter Halle zurück. Die Landes-
Verſicherungs- Anſtalt wolle die Betten nur belegen,
wenn die Kranken eingehend beobachtet würden, auf
den bisherigen Modus, wie die ärztliche Praxis im
Krankenhauſe ausgeübt werde, laſſe ſie ſich nicht
ein. Auf gutes Pflege- Perſonal werde Bedacht ge
nommen werden. Herr Vollrath iſt gegen die
Anſtellung eines Arztes, weil ſ. Zt. vom Magiſtrat
erklärt worden ſei, ein beſonderer Arzt würde nicht
angeſtellt werden. Herr Stadtrat Barth führt
aus, es ſeien bezüglich der Herſtellung jeder beſon
deren Abteilung ſehr ſchwere Auflagen gemacht

worden, nun werde aber auch das Krankenhaus in
einen Zuſtand kommen, daß ſich jeder anſtändige
Bürger dort behandeln laſſen könne. Der Herr
Bürgermeiſter bemerkt, ob ein Kranker im
Krankenhauſe ſich durch einen eigenen Arzt behandeln
laſſen könne, darauf vermöge er heute nicht be-
ſtimmt zu antworten. Der Arzt werde mit 3-
monatlicher Kündigung angeſtellt, man werde ihn
verpflichten, beſtimmte Stunden im Krankenhauſe
zu ſein. Herr Weidemann bittet, es jedem
Kranken zu geſtatten, ſich von ſeinem Hausarzt be-
handeln zu laſſen, Vertrauen zum Arzt ſei halbe
Heilung. Herr Stollberg iſt entgegengeſetzter
Anſicht bezüglich der Hausärzte. Die Diskuſſion
ſpinnt ſich noch weiter aus, ſchließlich wird der An
trag auf Anſtellung eines Arztes angenommen, und
ſoll derſelbe verpflichtet werden, vormittags zwei,
nachmittags eine Stunde im Krankenhauſe anweſend
u ſein.v Der folgende Punkt betrifft Abkommen mit dem

Fuhrwerksbeſitzer R. Ebeling wegen Beerdigung
der Armenleichen. Berichterſtatter Herr St.V.
Gr aul. Es ſollen künftig 8 Mark, ſtatt bisher 3
Mark Koſten bezahlt werden für jede Armenleiche.
Es wird demgemäß beſchloſſen.

Der folgende Punkt betrifft Gras verpachtun g.
Berichterſtatter Herr St. V. Heyne. Es handelt
ſich um eine Grasnutzung, die auf 3 Jahre, pro
Jahr drei Mark, verpachtet werden ſoll. Es wird
demgemäß beſchloſſen.

Der folgende Punkt betrifft Beſetzuug der
Aſſiſten ten Stelle beim Nahrungs-
mittel- Unterſuchung samt. Berichterſtatter
Herr St.-V. Petzol d. Jnfolge zunehmender Ge-
ſchäfte ſoll vom 1. Juli ab ein Aſſiſtent angeſtellt,
die Aſſiſtentin entlaſſen werden. Für ein Jahres
gehalt von 1800 M. waren zwei Bewerber aufge
treten, beide ungeeignet, für ein Jahresgehalt von
2400 M. vier Bewerber, von denen Herr Dr.
Junker in Frankfurt a. M. auserſehn iſt. Es
wird zugeſtimmt. Herr Stadtverordneter Dr. Witte
bittet, ein Regulativ ausarbeiten zu laſſen, wonach
es jedem Bürger freiſtehe, ſein Nahrungsmittel beim
Unterſuchungsamt unterſuchen zu laſſen. Der Herr
Bürgermeiſter ecrklärt, das geſchähe jetzt ſchon
und zwar durch Vermittlung der Polizei, die Ge-
bühren betrugen bisher in jedem Falle 6 Mark.

Der letzte Punkt betrifft Wiederbeſetzung zweier
Volksſchullehrerſtellen an der Neumarktſchule,
Berichterſtatter Herr St. V. Die trich. Von Oſtern
1907 ab unterrichteten Seminariſten an der Neu-
marktſchule. Dieſes Verhältnis ſei ſeitens der Lei-
tung des Kgl. Seminars gekündigt worden, mithin
bleibe nichts übrig, als die Lehrerſtellen zu beſetzen.
Herr Frauenheim iſt von dieſer Kündigung ſehr
befremdet. Herr Grempler führt aus, eine Kün
digung liege nicht vor, es würden nur andere
Kinder in die Probeklaſſen eingeſchult, ſolche aus dem
Gotthardtsteich-Viertel, weil dieſe dem Seminar am
nächſten wohnten, im ganzen 180 bis 200 Kinder,
aus den einzelnen Klaſſen der Volksſchulen, die da
durch entlaſtet würden, je 7 bis 8 Kinder. Dadurch
beuge man einer Ueberfüllung der Klaſſen vor und
brauche keine Parallel- Klaſſen. Es wird beſchloſſen,
zwei Lehrer neu anzuſtellen.

Wegen Aufnahme in's Altersheim ſollen
neue Bedingungen formuliert werden es wird
dieſerhalb eine gemiſchte Kommiſſion gebildet, zu
welcher ſieben Stadtverordnete gewählt werden.

Damit ſchloß die öffentliche Sitzung.

--m2
Cokales.

Merſeburg, 8. Juni,
Perſonalien.

ſupernumerare Wirth und Rühl von
der Königlichen Regierung ſind mit der kom-
miſſariſchen Verwaltung einer Königl. Polizei-
ſekretärſtelle bei dem Kgl. Polizet- Präſidium
zu Magdeburg, reſp. Frankfurt a. M. vom
1. Juli d. J. ab beauftragt worden.

Polizeilich aufgegriffen wurde hier
der Schulknabe Franz Knöſchke, der vor
5 Tagen ſeinen Pflegeeltern in Halle ent
laufen war und ſeit dieſer Zeit ſich hier
ziellos umhertrieb. Der Aufgegriffene wurde
ſeinen Pflegeeltern wieder zugeführt.

Jn die Geiſel ſtürzte geſtern abend der
etwa 7 Jahre alte Knabe K. aus der Oel-
grube, der am Waſſer ſpielte ein anderer
Knabe, M., konnte ſeinen Kameraden noch
rechtzeitig retten.

Pferd verendet. Geſtern nachmittag
kurz nach 4 Uhr kam an der Weißen Mauer
ein Geſchirr des Herrn Bauunternehmer
Günther jr. gefahren. Der Wagen war
mit Steinen beladen. Als ein Wagen der
Fernbahn heran kam, ſcheute das Pferd, ging
in die Höhe und ſtürzte dann, noch lebend,
nieder. Offenbar hatte es ſich ſchwere innere
Verletzungen zugezogen. Das Tier blieb, ſich
in Zuckungen windend, zwei Stunden lang
auf der Straße liegen, dann holte es der Ab-
decker. Ein Verſchulden an dem Unfall trifft
niemand, weshalb der Abdecker, der rechtzeitig
benachrichtigt wurde, nicht früher erſchten, iſt
unaufgeklärt.

Goethe-Theater i t Lauchſtedt. Da
der Nachfrage nach Billets zu den Goethe-
Vorſtellungen in Lauchſtedt durch die bis-
herigen 3 Aufführungen nicht genügt werden
konnte, wird, wie wir erfahren, am Sonntag,
13. d. M., nachmittags 52/, Uhr, eine letzte
Aufführung veranſtaltet werden. Gegeben
werden bekanntlich „Was wir bringen“,
„Pandora“, „Satyros“. Bei dem großen
Erfolge der erſten Aufführungen wird es
vielen erwünſcht ſein, den bisher verſäumten
Beſuch nachholen zu können. Die Züge,
Merſeburg ab 410 und Lauchſtedt ab 9s, er
möglichen den Beſuch in bequemſter Weiſe.
Eintrittskarten bei Heinrich Hothan in Halle,
gr. Ulrichſtraße.

Die Bibelſtunden des Herru Evange-
liſten Kaiſer finden von heute, Dienstag,
ab nicht mehr in der „Herberge zur Heimat“,
ſondern im unteren Saale des Schloßgarten-
ſalons ſtatt, und zwar um 5 Uhr. Eingang
vom Garten aus.

Kinematograph Weiße Wand. Die
Vorſtellungen werden derart ſtark beſucht,

Die Regierungs Zivil

daß der Unternehmer ſich genötigt ſieht,
außer deu Vorſtellungen im alten Schützen-
haus auch noch ſolche täglich im Garten des
„Kaſtno“ zu veranſtalten, und zwar vom
15. ds. Mts. ab.

Vom Rathauſe.
Merſeburg, S. Juni.

Das Jahr 1909 wird in der Chronik
Merſeburgs eine gewiſſe Bedeutung bean-
ſpruchen dürfen, denn menſchlicher Voraus-
ſicht nach werden zwei Neubauten größeren
Stils fertig geſtellt werden. Das Seminar
und das Krankenhaus. Von lokal-patri-

otiſchem Standpunkte aus könnte man gewiß
aufrichtige Freude darüber empfinden, daß
die beiden Bauwerke als Wahrzeichen einer
fortſchreitenden Zeit aufgerichtet ſind, einer
Zeit, die mit dem Alten bricht und um
ein viel zitiertes Dichterwort noch einmal zu
zitieren neues Leben aus Ruinen er
blühen läßt ſo weit wenigſtens das
Krankenhaus in Betracht kommt aber,
aber! Das Krankenhaus iſt noch nicht
fertig, und ſchon ſind Nachforderungen für
eine größere Gartenmauer gekommen, es iſt
noch nicht fertig, und ſchon wird ein
beſonderer Arzt verlangt, es iſt noch nicht
fertig, und ſchon werden vom Magiſtratstiſch
Bedenken laut, ob das Haus genügend be
legt werden wird. Sollte das nämlich nicht
der Fall ſein, ſo würde uns das Kranken-
haus ſo wurde vom Magiſtratstiſch aus
ganz richtig weiterhin ausgeführt jährlich
ein ſchweres Stück Geld koſten. Das ſind
trübe Ausſichten in einer Zeit, in der die
Kommunallaſten noch immer wachſen und ein
Ende dieſer Steigerung der Kommunal
ſteuern leider noch gar nicht abzuſehn iſt. Es
wird in Merſeburg von ſeiten der Geſchäfts
leute ſo viel über die Nähe von Halle ge-
klagt, das Alles auf ſich ziehe. Wer geſtern
gehört, daß die größeren Operationen der
Aerzte ſchließlich doch in Halle ausgeführt
werden würden, wer vor einiger Zeit mit an
gehört, daß es der neugeſchaffenen höheren
Töchterſchule ſchwer werden würde, ſich zu be
haupten anläßlich der großen Nähe von
Halle, der bekommt das Empfinden, daß dieſe
Nähe nicht nur für unſere Geſchäfte abträg-
lich wirkt, ſondern auch für unſere öffentlichen
Jnſtitute. Wie eigentlich die Dinge in
unſerer neuen höheren Töchterſchule ſtehn, ob
ſie frequentiert, ob ſie beſonders aus der Um
gegend frequentiert wird, davon iſt in der
Bürgerſchaft wenig bekannt, und doch
intereſſiert Das. Jn Merſeburg gehört es zu
den Seltenheiten, im Gegenſatz zu anderen
Städten, deren Jnſtitutionen, ſelbſt wenn ſie
viel Mittel erfordern, doch ſonſt mehrfach nachge
ahmt werden, auf Anfragen, die in der Preſſe er
ſcheinen, vom Magiſtratstiſche aus eine Aus

kunft zu geben. Jn dieſem Punkte könnte
man vielleicht einmal ſich andere Städte zum
Muſter dienen laſſen, zumal irgend welche
Aufwendungen von Mitteln damit nicht ver
knüpft ſind!

Wie mit der Fertigſtellung des Kranken
hauſes, ſo werden auch mit der Fertigſtellung
des Seminars neue dauernde Laſten er
wachſen. Wie dort ein Arzt, ſo werden in
folge Herſtellung des Seminars zwei Ele
mentarlehrer am Neumarkt neu angeſtellt.
Nach oberflächlicher Schätzung werden ſich die
neuen Laſten für dieſe drei Herren auf jähr-
lich rund 8000 Mark belaufen Es iſt in
der geſtrigen Sitzung ſeitens eines Stadt
verordneten mit Nachdruck darauf hingewieſen
worden, daß bei Bewilligung der Mittel für
den Krankenhaus Neubau ausdrücklich vom
Magiſtratstiſche aus betont worden ſei, die
Anſtellung eines Arztes ſei nicht erforderlich
und daß fernerhin die Bewilligung der
Mittel für den Seminar- Neubau dadurch mit
herbeigeführt worden ſei, daß man in Aus
ſicht ſtellte, neue Schulklaſſen, bezw. die An
ſtellung von Lehrern zu erſparen. Beide
Anfragen erſchienen wichtig genug, um aus
führlich vom Magiſtrat beantwortet zu
werden. Statt deſſen beantwortet die
erſte Anfrage ſinngemäß Herr Stadt
verordneter Dr. Witte, es ſei nur die
Anſtellung eines voll beſoldeten Arztes ſ. Z.
refüſiert worden, und ein ſolcher ſolle ja auch
gar nicht angeſtellt werden, der würde viel
mehr als jährlich 3000 Mk. begehren, und
was die Anſtellung von zwei neuen Lehrern
betrifft, ſo beantwortete die Frage wiederum
ein Stadtverordneter, und zwar der in
ſtädtiſchen Schulſachen ſehr verſierte Herr
Gremplec. Es wurde ihm leicht, die
Stadtverordneten davon zu überzeugen, daß
die beiden Lehrerſtellen notwendig ſeien,
weil nämlich 180 bis 200 Kinder aus allen
möglichen Klaſſen der Volksſchule herausge-
nommen und am Seminar unterrichtet
werden ſollen, andernfalls die Volksſchul
klaſſen überfüllt und Parallel Klaſſen not-
wendig würden. Die Sachkenntnis und die
Worte des Herrn Stadtverordneten Grempler
in Ehren, aber vor allem wä.e eine Erklärung
vom Magiſtratstiſche aus erwünſcht geweſen,
denn die Sache iſt wichtig genug. Zunächſt
fehlt eine Aufklärung darüber, ob vielleicht
ſeitens der Leitung des Kgl. Seminars
Schwierigkeiten gemacht werden, geeignete
Seminariſten in genügender Anzahl für
Probelektionen zur Verfügung zu ſtellen.
Sollte das nicht der Fall ſein, ſo fragt es
ſich weiter, ob denn die Klaſſen, falls ſie
nicht evakuiert würden, totſächlich überfüllt
ſein würden Es wären wenigſtens
einige Zahlenangaben in dieſer Beziehung,
wie bemerkt, vom Magiſtratstiſch aus,
erwünſcht geweſen. Ebenſo iſt es dringend
erwünſcht, vom Magiſtratstiſch aus recht bald
zu hören, was die Stadt Merſeburg infolge
des neuen Lehrerbeſoldungsgeſetzes künftig an
Ausgaben für Schulzwecke mehr aufzubringen
hat, als bisher, einſchließlich der beiden
geſtern neu beſchloſſenen Stellen und wie
viel höher ſich vorausſichtlich im
nächſten Etatsjahre die Zuſchläge zu den
Staatsſteuern belaufen werden. Dieſe Fragen
intereſſteren die Bürgerſchaft ungemein.

Außer einem Arzt und zwei neuen Lehrern
bekommen wir noch einen Aſſiſtenten beim
Nahrungsmittel-Unterſuchungsamt mit einem
Jahresgehalt von 2400 M. Für niedrigeres
Gehalt kommt keiner her. Eine geprüfte
Oberlehrerin können wir nicht bekommen,
einen Aſſiſtenzarzt ebenfalls nicht, und für
1800 Mark keinen Chemiker. Der Unterſchied
iſt aber der, daß der Arzt und die beiden Lehrer
aus laufenden Mitteln beſoldet werden
müſſen, während der Chemiker aus den Ueber
ſchüſſen beſoldet wird, die das Nahrungs-
mittel Unterſuchungs-Amt abwirft; da näm
lich andere Städte, allerdings zum Teil gegen
ihren Willen, ihre Nahrungsmittel in Merſe
burg unterſuchen laſſen müſſen, ſo geſtaltet
ſich die Sache für uns ganz lukrativ. Hoffent-
lich noch recht lange: unſere Nachbarſtadt
Weißenfels lehnt ſich dagegen auf, ihre
Nahrungsmittel hier unterſuchen zu laſſen, bis
her freilich ohne Ecrfolg,

Die geſtrigen Verhandlungen hinterließen
den Eindruck, daß wir mit Neu-Anlagen
größeren Stils nun einmal eine Zeit lang
zur Ruhe kommen möchten: Kaſerne, Kranken
haus, Seminar, Kanaliſation, Unterführungen,
Brücken, Separation, Pflaſter, Trottoir Kinder
bewahr- Anſtalt es iſt wirklich in den letzten
zehn Jahren viel geſchehen, was alle Achtung ver
dient, es iſt viel Verſäumtes nachgeholt worden,
aber nun könnte eine Pauſe eintreten. Das braucht

noch kein Stillſtand zu ſein, den wir wohl
überhaupt ſo bald nicht bekommen werden,
denn die große Geſetzgebung draußen im
Reiche, die „ſoziale Fürſorge“, wird wohl
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auch den Gemeinden noch allerhand be-
ſcheren. Undank iſt noch immer der Welt
Lohn geweſen, und je weiter die „ſoziale Für
ſorge“ für einen Stand auf Koſten der
anderen ſich ausdehnt, deſto höher werden die
Anſprüche der Betreffenden, man wird die
ſelben niemals zufrieden ſtellen. Es kann
nur immer wieder der Wunſch ausgedrückt
werden, daß der erwerbende Mittelſtand,
welcher mit banger Sorge in die Zukunft
blickt, nicht ſteuer leiſtungsunfähig gemacht,
ſondern in ſeiner Steuerleiſtungsfähigkeit er
halten wird. Darauf mit aller Schärfe und
vollem Nachdruck die Aufmerkſamkeit zu
richten, muß die Aufgabe aller derer ſein, die
berufen ſind, an dem Wohlergehen und den Ge
ſchicken unſerer Bürgerſchaft mit zu arbeiten.
Der nächſte ſtädtiſche Etat, ſo ſteht leider zu
befürchten, wird ſicher ein ganz anderes Ausſehen
bekommen, als ſein Vorgänger

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 7. Juni. Der Reichs und

Landtags Abgeordnete Stärkefabrikant Karl
Schmidt iſt infolge eines Schlaganfalles
im 55. Lebensjahre geſtorben. Schmidt ge
hört politiſch zu den Freiſinnigen und war
bei der letzten Reichstagswahl mit der frei
willig angebotenen Hilfe der Konſervativen
gen den Sozialdemokraten gewählt worden.

er Verſtorbene kränkelte ſchon ſeit mehreren
Monaten.

Schkeuditz, 7. Juni. Das „Wochenbl.“
ſchreibt: Die Arbeiten an der Außen-
bahn Lützſchena- Schkeuditz nehmen
auch im Weichbilde unſerer Stadt einen ſteten
Foharg Da die neugewählte Trace der

ahn mitten über die Bergbreite die Geneh-
migung der Provinzialbehörde gefunden hat,
ſo wird ſeit Freitag früh an der neuen
Linienführung mit allen verfügbaren Kräften
gearbeitet. Die junge Saat, die den Ackerplan
beſtand, iſt gemäht, mit Schippe und Hacke
wird das Terrain planiert, um für die

Bahn nutzbar gemacht zu werden. Auch die
Arbeiten an der Wagenhalle am hinteren
Wilhelmsplatz ſchreiten rüſtig vorwärts. Die
Halle, ganz in Eiſenbeton errichtet, wird er
baut von der Firma Dyckerhoff u. Wiedmann,
Leipzig. Sieiſt in ihrer Konſtruktion und in ihrem
ganzen Ausbau erſt die zweite ſolche Halle
und macht, da ein Teil der Verſchalung be-
reits abgenommen iſt, einen impoſanten Ein
druck. Der ſomit ganz moderne Bau wird
ſich faſt bis zur Gottesackermauer erſtrecken
und Raum für eine große Anzahl Betriebs-
wagen bieten. Rechts von der Halle erhebt
ſich das von dem Baugeſchäft C. Jeßnitzer,
hier, errichtete Verwaltungsgebäude, das in
ſeinem Rohbau bereits fertig geſtellt iſt. Ein
vollſtändig neues Bild aber ſoll die bisher
ſo ſtillgelegene Teichſtraße erhalten. Sie
wird ganz bedeutend verbreitert, alle Erd
maſſen, die noch da lagern, verſchwinden, der
vordere Herrenteich wird zugeſchüttet und auf
ſeinem Platz das neue Feuerwehr Depot zur
Erbauung gelangen. Ein großer freier Platz
wird ſich dann vom Depot bis zur Wagen-
halle erſtrecken. Nur noch einige Wochen und
das Bild am ehemaligen Schafteich iſt ſo
umgeſtaltet, daß man es gegen ſrüher kaum
wiedererkennen wird.

Aus dem Elſtertale, 2. Juni. Die
eingetretenen Niederſchläge haben einen der
artigen Einfluß auf die Vegetation ausgeübt,
daß ſich die Saaten recht erholt haben, der
ſpäte Roggen Aehren getrieben, und der früh-
zeitige auf ſcharfem Boden ſeit Sonntag zu
blühen begonnen hat. Da während der
ganzen Blütezeit der Roggen noch fortwächſt,
infolge der voraufgegangenen Trockenheit
aber zurückgeblieben war, wird derſelbe heuer
nur mäßige Länge erreichen. Der Erntebe-
ginn wäre, da man 14 Taze zur Blütezeit,
14 Tage zu Körnerbtldung und 14 Tage zur
Reife der letzteren rechnek, etwa Mitte Juli
zu erwarten, doch ſind die Witterungsver-
hältniſſe hierfür maßgebend.

Lützen, 5. Juni. Zur Erzielung
höherer Löhne ſtreikten hier kürzlich die
Schulkinder. Dieſe waren bei der
Rübenbaugeſellſchaft mit Rüben-

verziehen beſchäftigt, wofür ſie mit 80
Pfennig pro Tag entlohnt wurden. Das
war ihnen zu wenig. Sie verlangten
1 Mk., und als ihnen dieſer Satz nicht be
willigt wurde, ſtreikten ſie. Von 53 Kindern
arbeiteten nur 16 weiter.

Erfurt, 4. Juni. Die Frau des
Arbeiters Schatz hatte früh einen Gang
nach der Poſt zu machen und ließ ihren acht
Monate alten Jungen unter Beaufſichtigung
ihrer beiden anderen Kinder im Alter von
ſieben und vier Jahren zu Hauſe als ſie zurück
kam, fand ſie ihr jüngſtes Kind auf dem Ge
ſicht im Bettchen liegend als Leiche vor.
Vermutlich hatte das arme Geſchöpf ſich in
die Kiſſen vergraben, ohne ſich wieder heraus
zufinden, und ſo den Tod durch Erſticken ge
funden.

Lützen, 8. Juni. Zu der von uns in voriger
Nummer nur unter allem Vorbehalt wiederge-
gebenen Nachricht eines Leipziger Blattes, daß
gegen Hrn. Beigeordneten Bock das Disziplinar
verfahren eröffnet worden ſei, wird uns von
zuſtändiger Seite mitgeteilt, daß dieſe Nach-
richt unzutreffend iſt. Es handelt ſich viel
mehr um die Beſchwerde eines Dritten, die
derſelbe bei der Kgl. Regierung gegen den
Genannten eingericht hat. Dieſe Beſchwerde
geht ihren inſtanzenmäßigen Weg.

Lützen, 7. Juni. Die 16jährige Anna
Bayer von hier iſt ſeit dem zweiten
Pfingſtfeiertag, an dem ſie zum Tanze nach
der „Guten Quelle ging, verſchwunden.
Die Eltern bitten um etwaige Angaben.
Die Verſchwundene hat blondes Haar und
rotgeblümtes Kleid.

Eilenburg, 7. Juni. Vergangene Nacht
gegen 1 Uhr drang der 27 jährige Bäckergeſelle
J. Schack, ein Oeſterreicher, der beim Bäcker
meiſter Lehmann in der Torgauer Straße
beſchäftigt iſt, mit einem Beil in das Schlaf-
zimmer des 15 jährigen Sohnes des Meiſters
und verſetzte dem Unglücklichen drei Beil-
hiebe auf den Kopf. Glücklicherweiſe ſind die
Verletzungen des jungen Mannes nicht lebens-
gefährlich. Schack ſcheint im Rauſch gehandelt
zu haben. Was den Geſellen zu der Bluttat
bewog, iſt unbekannt. Er ſelbſt gibt keine
Auskunft darüber.

Elbingerode, 7. Juni. Beide unter
Mordverdacht verhaftete Perſonen, der
Bäckergeſelle Käm pf aus Königsberg und
der Arbeiter Otto Wagner aus Baders-
leben, ſcheinen bei dem Verbrechen in keiner
Weiſe beteiligt zu ſein. Der Hauptverdacht
liegt immer noch auf dem aus Schterke ver-
ſchwundenen Arbeiter Engelhardt. Jn-
zwiſchen hat die Staatsanwaltſchaft zu Hal-
berſtadt gegen den Verdächtigen folgenden
Steckbrief erlaſſen: „Gegen den unten be-
ſchriebenen Tiſchler Guſtav Engelhardt, ge-
boren am 24. Februar 1874 in Gotha, der
ſich verborgen hält, iſt die Unterſuchunge haft
wegen Raubmordes verhängt. Es wird er
ſucht, ihn zu verhaften und in das nächſte
Gerichtsgefängnis abzuliefern, ſowie zu den
hieſigen Akten 5 J Nr. 92/09 ſofort Mit-
teilung zu machen. Beſchreibung: Alter
35 Jahre, Statur mittelgroß, kräftig, Bart:
kleiner, blonder Schnurrbart. Sprache Säch-
ſiſche Mundart, Sprichart ſchnell und ab-
geriſſen. Beſondere Kennzeichen Pflegt beim
Gehen, den Kopf vorzuſtrecken größere Gegen-
ſtände in der Taſche zu tragen und deshalb
die Arme beim Gehen meiſt vom Körper ab-
geſtreckt zu tragen.“

Automobil- Chronik.
St. Pölten, 6. Juni. Graf Boos-Waldeck,

der erſte Präſident der „Akademie für Aviatik“,
hatte in der Nähe von Wien mit ſeinem Auto-
mobil einen ſehr bedauerlichen Unfall, der durch die
plötzliche Erkrankung des Chauffeurs verurſacht
wurde. Geſtern gegen 10 Uhr nachts ereignete ſich
auf der Linzerſtraße zwiſchen Gerasdorf und St.
Pölten ein von ſchweren Folgen begleiteter Auto-
mobilunfall. Graf Alexander Boos zu Waldeck,
Gutsherr auf Burg Waldeck bei Allach, kam mit
ſeiner Gemahlin und zwei Komteſſen mittels
Automobils aus München. Das Fahrzeug wurde
von dem Chauffeuc Fritz Preusler gelenkt.
Letzterer meldete plötzlich ein Unwohlſein. Kaum
hatte er dies gemeldet, als er auch ſchon von einer
Ohnmacht befallen wurde und von ſeinem Sitze
aus dem Automobil ſtürzte. Der Wagen konnte
vom Grafen nicht mehr ſchnell genug zum Stehen

gebracht werden und fuhr an einen der Alleebäume
an. Die Jnſaſſen wurden über die Straßenböſchung
ins Feld geſchleudert. Gräfin Boos-Waldeck
wurde an den Baum geſchleudert und erlitt einen
Bruch der Schädelbaſis. Sie blieb bewußtlos
und blutüberſtrömt liegen. Der Graf requirierte
eiligſt Hilfsmannſchaften, die bald darauf aus St.
Per mit dem Stadtarzt Feldmann eintrafen.

ie Gräfin, die die Beſinnung noch nicht zurücker-
langt hat, wurde in das St. Pöltener Krankenhaus
verbracht. Jhr Zuſtand iſt beſorgniserregend. Der
Graf und die beiden Komteſſen kamen mit leichten
Verletzungen davon. Auch der Chauffeur erlitt keine
beſonderen Verletzungen, Jn dem Befinden der
Gräfin iſt neuerdings eine Verſchlimmerung einge
treten. Aus Wien wurde Profeſſor Hofrat v.
Eiſlsberg nach St. Pölten berufen. Man glaubt,

Gräfin kaum mit dem Leben davonkommen
wird.

Weimar, 7. Juni. Ein ſchwerer Automobil-
unfall, der durch das Automobil des Großher-
zog s von Sachſen-Weimar hervorgerufen wurde,
ereignete ſich kürzlich hierſelbſt. Das betreffende
Automobil überfuhr nämlich auf der Ettersburger
Chauſſee einen zwölfjährigen Knaben, der ſo ſchwer
verletzt wurde, daß er kurze Zeit darauf ſtarb. Der
Großherzog kehrte ſofort um und holte einen Wei
mariſchen Chirurgen herbei. Den Chauffeur des
Großherzogs trifft dem Vernehmen nach keine
Schuld.

Vermiſchtes.
Eſſen, 5. Juni. Aus der großartigen wirt-

ſchaftlichen Entwicklung des weſtfäliſchen Kreiſes
Recklinghauſen auf dem Gebiete des Kohlen-
bergbaues zieht insbeſondere das jüngſte Zentrums-
mitglied des Reichstages, der Herzog Engelbert von
Arenberg, ungeheuren Nutzen. Jhm ſteht das
Recht zu, in dem Gebiete des ehemaligen Herzog-
tums Arenberg (jetzt Stadt und Landkreis Reckling-
hauſen), von den geförderten Steinkohlen eine Ab-
gabe zu erheben, die gegenwärtig jährlich 600 000
Mark beträgt. Sie wird aber durch die zunehmende
Kohlenerzeugung ſchon in den nächſten Jahren auf
eine Million Mark jährlich ſteigen. Ein vor
mehreren Jahren von den in Betracht kommenden
Zechen gegen dieſes Steuerprivileg angeſtrengter
Zivilprozeß wurde in allen Jnſtanzen zu ungunſten
der Kläger entſchieden.

Bonu, 5. Juni. Jn der Nähe von Herſel
wurden zwei Radfahrer, ein junger Kölner Kauf-
mann und ein 65jähriger Betriebsinſpektor, die in
Abſtänden von 10 Minuten die Chauſſee paſſierten,
von mehreren Wegelagern überfallen und ihrer
Barſchaft beraubt. Die Attentäter knebelten ihre
Opfer, banden ſie an Bäume und flüchteten auf
den geſtohlenen Rädern. Als ſie von Dorfbewohnern
verfolgt wurden, gaben ſie Revolverſchüſſe ab.

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.
Berliner Hypothekenbank Aktiengeſellſchaft. Wie

aus dem Jnſeratenteile unſerer heutigen Zeitung er-
fichtlich, werden die am 1. Juli 1909 fälligen
Kupons der Pfandbriefe und Kommunal-Obliga-
tionen bereits vom 15. Juni cr. ab eingelöſt.

T

Kleines Feuilleton.
Der Löwe im Auto. Ein in einem Zirkus

bei Düſſeldorf auftretender Löwenbändiger beſtieg
mit einem ſeiner Löwen, den er an einen Riemen
feſthielt, ein Auto und fuhr nach Düſſeldorf. Der
Löwe, dem dieſe Fahrt viel Vergnügen zu bereiten
ſchien, ſchaute, auf die Vorderpranken geſtützt, aus
dem Automobil hinaus zum Schrecken der zahl-
reichen Paſſanten. Beim Paſſieren der Hammer-
ſtraße in Düſſeldorf wurde das Automobil von einem
Polizeiſergeanten angehalten. Der hinkende Bote
in Geſtalt eines gepfefferten Strafmandats wird
bald nachfolgen.

Saatenſtandsbericht
vom 1. Juni 1909.

Die Preisderichtſtelle des Deutſchen Land-
wirtſchaftsrats veröffentlicht Folgendes

Die außergewöhnlich trockene und kühle
Witterung ſowie die häufigen Nachtfröſte im
Monat Mai drohten bereits die Frühjahrs-
hoffnungen vieler Landwirte in Deutſchland
zunichte zu machen, als endlich in den letzten
Maitagen ergiebige und durchdringende Nie-
derſchläge die vielfach unter einer vierwöchent
lichen Dürre lechzenden Fluren getränkt und
die Hoffnungen neu belebt haben. Wenn da-
mit auch die Befürchtung einer vielfachen
Mißernte beim Wintergetreide vor-
läufig beſeitigt erſcheint, ſo bleibt die Lage
nach wie vor eine überaus kritiſche. Der
Regen iſt nicht überall in gleicher Stärke
niedergegangen und in manchen Gegenden
Norddeutſchlands faſt ganz ausgeblieben,
außerdem befücchtet man vielfach, daß die
Durchfeuch' ung des Bodens für die Winter-
ſaat, beſonders für Roggen, zu ſpät erfolgt
iſt, um die Maiſchäden noch wieder gut zu
machen. Dies gilt natürlich nur für die erſt
im Spätherbſt in die Erde gekommene Winter-

ſaat, ſoweit dieſelbe nicht im Frühjahr um
gepflügt wurde. Es wird der Preisbericht-
ſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats mehr-
fach berichtet, daß noch in der zweiten Hälfte
des Mai Umpflügungen der Winterſaaten,
ſowohl Weizen wie Roggen, ſtattgefunden
haben, und daß viele Landwirte die ſpäten
Winterſaaten im April umgepflügt hätten,
wenn ſie einen ſo ſchlechten Mai hätten vor-
ausſehen können.

Die Strohernte bei Wintergetreide
gilt in Norddeutſchland faſt allgemein als
weit unter mittel, während für den Körner-
ertrag des Wintergetreides bei günſtiger
Witterung noch eine knappe Mittelernte er-
wartet werden darf. Beſonders häufig wird
in Norddeutſchland über ſchlechten Roggen
ſtand mit Brandſtellen auf den leichten Sand-
böden geklagt. Jn Süddeutſchland iſt auch
jetzt noch der Stand der Winterſaaten im
allgemeinen günſtiger als in Norddeutſch
land.

Die Sommerſaaten laſſen ſich noch
ſchwer beurteilen, da ſie zur Zeit der Bericht
erſtattung vielfach eben erſt aufgegangen und
in manchen Gegenden, wie im Norden und
Oſten, überhaupt noch nicht ans Tageslicht
getreten waren. Jm allgemeinen iſt der
Stand der Sommerſaaten ein befriedigender,
zumal nach den letzten Niederſchlägen, doch
wird noch mehr Regen herbeigeſehnt. Das-
ſelbe gilt von den Hackfrüchten. Jmmer-
hin ſind Klagen über Unkraut, Diſteln,
Hederich, ſowie über das Auftreten der Fritt
fliege und des Drahtwurms nicht ſelten.
Auch wird mehrfach über Verwehungen von
Rüben und Futterpflanzen auf leichten Böden
geklagt.

Am ſchlimmſten ſteht es allgemein, auch
in Süddeutſchland, um die Futterernte.
Die Berichte hierüber lauten vielfach geradezu
verzweiſelt. Beſonders Kleefelder und Wieſen
ſind vielfach bei der Dürre ausgebrannt, und
nur die Luzerne ſcheint noch etwas Ertrag zu
liefern. Die letzten Niederſchläge ſind für
den erſten Schnitt vielfach zu ſpät gekommen,
ſo daß eine Futternot für den nächſten Herbſt
und Winter befürchtet wird. Jn Elſaß-
Lothringen wird der Futtermangel bereits ſo
bedrohlich wie im Jahre 1893 beurteilt, wo
dieſes Produktionsgebiet 17 Prozent ſeines
Rindviehbeſtandes in wenigen Monaten ver
lor. Auch in anderen Gegenden hegt man
die Beſorgnis, daß beſonders die kleinen Be
triebe den Futtermangel nicht überwinden
und infolgedeſſen einen Teil ihres Viehbe-
ſtandes verſchleudern werden. Ob dieſe
ſchlimmſten Befürchtungen ſich in größerem
Umfauge verwirklichen werden, bleibt nach
dem letzten Regen noch abzuwarten. Die
Frühjahrsbeſtellung und Vegetation ſind in
dieſem Jahre um etwa 10 bis 20 Tage
zurück.

Auch die Getreideernte ſowie die erſte
Futterernte wird ſich in Norddeutſchland
vorausſichtlich um 10 bis 15 Tage verſpäten,
ſoweit nicht bei weiterer Dürre eine Notreife
eintreten wird. Jedenfalls hängen von der
Witterung der nächſten 2—3 Wochen viele
Millionenwerte der deutſchen Landwirtſchaft
ab. Weißkohl iſt im bisherigen Umfange
angebaut und im allgemeinen gut aufge-
gangen, doch wird mehrfach über Schäden
durch Erdflöhe geklagt.

Aus dem Kreiſe Merſeburg beſagt
der jüngſte Saatenſtandsbericht: Nach dem
letzten Regen hat ſich Roggen und Weizen
etwas erholt. Ob früh beſtellt oder ſpät be-
ſtellt, macht keinen großen Unterſchied. Auf
der einen Breite iſt der Stand des früh be-
ſtellten, auf der anderen Breite der Stand
des ſpät beſtellten Getreides beſſer, und es iſt
kaum eine Mittelernte zu erwarten. Sommer-
getreide, auch Erbſen und Bohnen ſtehen gut
und man hofft auf eine ergiebige Ernte. Bei
Rüben und Kartoffeln ſind die erſt beſtellten
gut aufgelaufen; die zuletzt beſtellten Zucker
rüben lückenhaft und Kartoffeln noch nicht
aufgegangen. Futterausſichten traurig, Lu-
zerne halbe Ernte, wird angefangen mit
Mähen. Bei Wieſen und Rotklee iſt eine
Mißernte zu erwarten, wenn nicht bald ein

gründlicher Regen kommt.

eise-Körbe
und F. Waschkörbe

ff. Scheibenu. Schleuderhonig

empfiehlt Lehrer Kuntzseh,
Karlſtr. 13, II.

prima Qualität zu Fabrikpreiſen von

8. bis 9. Mk.
Reparaturen prompt.

Otio Müller,
1144) Korbmacherei,

Johannisstrasse 16.

Die Vorſtände der hieſigen Ge
Mk. 3.75, 4. 4.50, 5. 6. 7. ſang-, Turn-, Militär und ſonſtigen

Vereine und der Jnnungen werden
zum Freitag, den 11. Jnni d. Js.,

zur Beſchlußfaſſung im Tivoli kleiner
Saal) hiermit eingeladen.

Merſeburg, den 8. Juni 1909.
Wilhelm Kops,

im Augarten.abends 8 Uhr

Verein der Gaſtwirte
für Merſeburg u. Umgegend.

Donnerstag, den 10. Juni,
nachmittags 3 Uhr

Monatsverſammlung

Der Vorstand.
(1283

Stadtälteſter. (1294 I Strumpfwaren

H. Schnee Nachf.,
alle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

rstes Spezialgeschäft für gute
und Trikotagen.

Ortsgruppe des Deutsch-Eugl. Frauenbundes.

Donnerstag, den 10. Juni, nachmittags 4 Uhr,
in Rülkes Hotel am Bahnhof.

Vortrag über die Merseburger Kochschule
von Frau Rechnungsrat Herzog, dann Diskuſſion.

Anſchließend Ritgliederversammlung.
1. Kleinere Mitteilungen.
2. Referat über den Berliner Käuferbund.
3. Anträge und Wünſche aus der Verſammlung.

Gäſte will kommen. (127



Nummer 132. 1909 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 9. Juni.
Evangelisation in Merseburg.
Herr Evangelist Kaiser aus Heidelberg

wird vom G. --13. Juni hier volkstümliche Vorträge
über religiöse Fragen

halten:
Dienstag, 8. Juni, abends Uhr im Caſiuo: „Hat Jeſus die Wahr

heitsfrage gelöſt
Mittwoch, 9. Juni, abends Uhr im Caſino: „Des Menſchen Wert.“
Donnerstag, 10. Juni, abends 8 Uhr im Cafino: „Das Evangelium

und die Frauen“.
Freitag, 11. 5 abends 3 Uhr im Cafino: „Des Lebens Jnhalt

un alt.
Sonnabend, 12. Juni: noch unbeſtimmt.
Sonntag, 13. Juni, vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt in Meuſchau.

vorm. 10 Uhr: Altenburger Kirche.
abends 8 Uhr: Marktkirche. Thema: „Gibt es eine

Befreiung vom Bonne der Schuld

Der Eintritt iſt frei!
Der Anfang iſt ſtets pünktlich. Alle ſind herzlich willkommen

(An jedem Nachmittag 5 Uhr findet außerdem noch eine Bibelſtunde im
„Schloßgarten-Salon“ ſtatt.)

Das Komitee.

KMirhel
Michel- Brikets

anerkannt beste Marke
Alleinvertreter für Merſeburg und Umgegend

Paul Göhlsch, Neumarkt 39. Fernspr. 309.

BGaaeeeeaaoeooneee
bankhaus Friedrich Schutze,

Merſeburg.
Gegründet 1862.

An und Verkauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.

Diskontierung guter Wechſel.
Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

Adolf Schäfer SMerseburg. MArhemden a
ag Nachthemden

e e

KBnfertigung nach Raß.
Eigene Wäſche-Näherei.
Verlangen Hiepreisliſte.

S

Zur sicheren Aufbewahrung aller

Wertgegenstände
während der Reisezeit empfehlen wir in unserem
feuer- und diebessicheren Tresor-Gewölbe

(Stahlkammern) Schrankfächer,
wvelche unter eigenem Verschluss des Mieters stehen,

Vorschuss- Verein zu Merseburg,
Eingetragene Genossenschaft mit beschrünkter Haftpfliecht.

TrikotUnterzeuge

DamenWäſche

KinderWäſche

Schürzen.

v

l

l

Funkenburg.
Täglich Auftreten des berühmten

Oberbayriſchen Grſangs-
und Tanz-Enſembles

(Dir. E. Müller).
4 Damen. 4 Herren.

U. a. Schuhplattltanz, preis-
gekrönt, Koſchatchöre 2c., ſehr
vielſettig.

Es ladet freundlichſt ein
1269) Fran Herfurth.

Sächsischer Hof.
„Hospital-Garten“.

Telefon 288. Te efon 288.
Neumarkt, Amtshäuſer 14.

Mittwoch, den 9. Juni 1909
von abends 7 Uhr an.

Großes SommerUacht Je

Garten- Konzert und
Tanzkränzchen

ausgeführt von der Merſeburger
Stadt Kopelle.

Wundervolle Jllumination.
Vorzügliche gepflegte Getränke.

Gute Küche.
Hierzu lade ich alle Freunde, Gönner

und Bekannte, ſowie auch Diejenigen,
de ſich einen fröhlichen und heitern
Abend verſprechen, auch fideles
Amüſement erleben wollen, freund
lichſt ein
Programm 15 Pf.

er e 27Blitzableiker
neueſter, beſtbewährter und billigſter
Konſtruktion, nach den Ratſchlägen
der F uer-Sozietät, empfiehlt
M. Christ, Merſeburg,
Lieferant u. Reviſor für Königliche,
Provinzial u. ſtädtiſche Behörden.

Koſtenanſchläge gratis.

S Friützela e
22 Marke

rauenlohb
m r

bester u. billigster
Fussbodenanstrich
De hbaltbar

D dloegant
De baochsglänzend

Trocknet über Nacht!

Imil Koch

Klebt nicht nach!
Man verlange ausdrücklich

„VPrauenlob“
in 8 brillanten Farben Vor-
rätig bei:

Adler-Drogerie
Wilhelm LKieslich

Inh.: Kurt Atzel.

S

ReformBadewannen

von Mk. 14.50 an empfiehlt
Hermann Müller.

Schmaleſtr. 19. (1044

Kirſchenverpachtung.

Die zum Rittergute Alt-Scherbitz
bei Schkeuditz gehörige diesjährige
Kirſchennutzung an der Halle
Leipziger Chauſſee, am Mühlwege,
dem die Anſtalt mit dem Bahnüber-
gange verbindenden Privatwege
(früher Lindenallee) und der Sauer-
kirſchennutzung am Freirodaer Wege
ſoll am

Dienstag den 15. Jnni cer.,
vormittags 9 Uhr

im Geſchäftszimmer der LandesHeil-
und Pflegeanſtalt öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden. Die Be
dingungen werden im Termin be
kannt gemacht. (1289

9009000000
bringen.

Nachdem Herr F. G. Kundt in Merseburg
die Spezial-Agentur unſerer Geſellſchaft für Merſeburg
und Umgegend niedergelegt hat, haben wir mit deren
Verwaltung Herrn Kaufmann Karl Kundt in
Merſeburg betraut, was wir hiermit zur Kenntnis

Magdeburg, im Juni 1909. e
Die General-Agentur

der MagdeburgerFeuerversicherungs-Gesellschaft.
Hans Spott.

Auf vorſtehende Annonce Bezug nehmend, empfehle
ich mich zur Entgegennahme von Anträgen auf Ver-
ſicherung gegen Schäden durch Feuer und Dampf-
keſſel-Exploſionen ſowie Einbruch Diebſtahl und bin
zur Erteilung jeder gewünſchten Auskunft gern bereit.

Merſeburg, im Juni 1909.

Carl Icuncddt.
90999909910096091909900990
Wiesenverpachtung in

Meuschau.
Die in Collenbeyer und Meuſchauer

Flur belegenen Herrn Landrat Weid-
lich gehörigen 2 Wieſen von ca. 8
Morgen ſollen
Donnerstag, den 10. Juni 1909,

nachmittags 5 Uhr
im Schmidtſchen Gaſthauſe zu
Menſchau unter den im Termine be-
kannt zu gebenden Bedingungen ver-

pachtet werden. (1263
Merſeburg, den 4. Juni 1909.

Fried. M. Kunth.
Wieſenverpachtung in

Meuſchau.

Die zur Meuſchauer Mühle ge
hörigen in Meuſchauer Flur be-
legenen ca. 17 Morgen Wieſen ſollen

Sonnabend den 12. Juni 1909,
nachmittags 6 Uhr

im Schmidtſchen Gaſthofe zu Meu-
ſchau unter dem im Termin, bekannt
zu gebenden Bedingungen verpachtet

werden. (1286Merſeburg, den 7. Juni 1909.
Fried. M. Kunth.

Jn dem Konkursverfahren über
das Vermögen der Meuſchauer Mühle

Akt.Geſ. vorm. Max Uhlig in
Meuſchau ſoll die Schlußverteilung
erfolgen. Nach dem auf der Gerichts
ſchreiberei des Königl. Amtsgerichts
Merſeburg ausliegenden Schlußver-
zeichnis ſind Mk. 126 133,85 nicht
bevorrechtigte Forderungen zu be-
rückſichtigen, die bevorrechtigten ſind
bezahlt. Der zur Verteilung ver
ſügbare Maſſenbeſtand, von welchem
die Koſten des Verfahrens zu kürzen
ſind, beträgt Mk. 19 662,07; hierzu
kommen noch die Zinſen der Hinter

legunasſtelle. (1287Merſeburg, den 9. Juni 1909.

Alfred Müller,
Konkursverwalter.

Die am 1. Juli 1909 fälligen
Kupons unserer Pfandbriete
und Kommunal- Obligationen
werden bereits vom 15. Juni
er. an an unserer Kasse in
Berlin und an den bekannten
Zahlstellen eingelöst.
Berliner Hypothekenbank

Aktiengesellschaft.

Künstliche Zähne,

Plomben etc.
S in tadelloſer Ausführung S

Schonende Behandlung.
Spezlalität:

Schmerzloses Zahnziehen.
Willy Muder,

Merseburg, Markt 19.
Inh.: Hubert Totzke.

Bauern- Verein
Merſeburg und Umgegend.

Generalversammlung
Sonntag, den 13. Juni 1909,

nachmittag 3 Uhr im „Tivoli“.
Tagesordnung:

Geſchäftliche Mitteilungen.
Rechnungslegung pro 1908/09.
Vorſtandswahl.
Ergänzungswahl zur landw. Kreis
vertretung.
Beſprechung und Anmeldung zur
Reiſe nach Leipzig (Wanderaus-
ſtellung).

6. Gegenſeitige Mitteilungen über
Saaten, Futter- und Viehſtand.

7. Anträge und Wünſche.
Zu dieſer Verſammlung laden

wir die geehrten Mitglieder hierdurch
ergebenſt ein. Die Retſe zur
Wanderausſtellungnach Leipzig
findet am Sonnabend, den 19. Juni
er, ſtatt. Beſtellungen auf ermäßigte
Eintrittskarten bis ſpäteſtens Diens
tag, den 15. Juni, beim Vereinsvor
ſtand oder im landw. Konſum-Verein.
Spätere Beſtellungen können nicht
b rückſichtigt werden. (1291

Der Vorstand
Die Lieferung des Bedarfs an

Briketts, Preßſteinen und kief.
Scheitholz für die Königliche Re
gierung ſoll für das laufende Jahr
freihändig vergeben werden. Ange
bote ſind bis zum 14. d. Mts. in
unſerem Zentratbureau Zimmer
Nr. 226 abzugeben. (1288

Merſeburg, den 6. Juni 1909.
Königliche Regierung.

x Ein gut erhaltener ſtarker ein
X ſpänner oder leichter zweiſpänner
X Göpel wird zu kaufen geſucht.
X Rttgt. Burg-Liebenau b. Döllnitz

(Saalkreis).
Ja Merſeburg u. Umgegend werden

S

anſe Grundſtücke
geſucht. Off. erb. u. U. A. 5664
an Rudolf Moſſe, Halle a. S.

Sichere Existenz.
Alleinvertrieb reſp. Lizenzab

gabe eines zweifach patent. Haus
haltungsartikels D. R. P. 200 161
210 781 ſind Reg. Bez. reſp. Stadt
kreiſe unter ſehr günſtigen Bedin-
gungen an kapitalkräftige Herren
abzugeben. Off. sub. B. 5710 bef.
Daube Co., Berlin S. W. 19.

Telephon-Anschluss.

Unter

Nr. 274
ſind an das Fernſprechnetz
angeſchloſſen

Expedition des Kreishlatts,

Merseburger

Kreisblatt-Druckerel.
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